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raten und Ueberlegen entschloss ich mich zur Abfahrt und
gab dem bereitstehenden Dampfer den Befehl, uns ins
Schlepptau zu nehmen. Bei der Fahrt aber stieg das Wasser
ungleich schneller als im Hafen, und bald standen wir bis

zu den Lenden im Wasser. Glücklicherweise dauerte die
Fahrt nur zirka eine Stunde, und wir kamen an einem
zum Ausladen geeigneten Platz zwischen Landeron und
Neuenstadt verhältnismässig wohlbehalten an. Das Schiff
wurde so weit an das flache Ufer gestossen und fest an
diesem angebunden, dass es doch nicht mit der Lokomotive
untergehen konnte; wir aber gingen todmüde und durch-
nässt wie wir waren, da wir bei hereinbrechender Nacht
doch nicht mehr ans Ausladen denken konnten, in unsern

Gasthof, wo wir, der treue Buchmann und ich, die Nacht
voller Sorge zubrachten, denn die Lokomotive repräsen-
tierte immerhin einen Wert von zirka 70 000 Franken.

In aller Frühe, sobald es die winterliche Jahreszeit er-
laubte, machten wir uns des andern Tages mit zwanzig
kräftigen, bei den Bauern der Umgebung requirierten
Ochsen auf den Weg. Aber welche Ueberraschung wartete
unser! Als wir auf dem Unglücksplatz angelangt waren,
sahen wir von dem Schiff gar nichts mehr und von der
Lokomotive nur noch ein klein wenig über die Oberfläche
des Wassers herausragen. Sofort wurde Hand ans Werk
gelegt, um die gesunkene Ladung zu heben.

(Fortsetzung folgt)

Kapiiän Klackebusch auf der Löwenjagd
(5. Fortsetzung)

31. Es war sicherlich nicht höflich, aber
man muss in Betracht ziehen, dass das Le-
ben dreier Menschen auf dem Spiele stand,
und dann gibt es keine Zeit für Gerede.
Man band schnell ein langes Seil an die
Schnur, die dieBallons zusammenhielt und
liess es mit diesen neben dem Obelisk auf-
steigen. Der Kapitän zog es mit dem Kol-
ben seines Gewehres zu sich und be-
festigte es.

32. Indem drunten das Seil an eine der
grossen Fontänen festgemacht wurde,
schnitt der Kapitän drei starke Schlingen,
die er um das Seil band. Und ein wenig
später glitten unsere drei Lufthelden mit
grosser Schnelligkeit an dem Kabel hin-
unter. Junge, Junge, wie das ging! Der
Rauch stieg dabei auf.

33. Schliesslich schlugen die drei dumpf
gegen die harte Fontäne und fielen dann
in das mit Wasser reichlich gefüllte Bas-
sin. Mittels einer Leiter kletterten sie her-
unter, und während man sie, zitternd und
von Wasser triefend, nach einem Hotel
brachte, sorgte die Feuerwehr dafür, dass
die Flugmaschine herunterkam.

34. Man hatte Zeit genug, sich die Stadt
anzusehen, denn die Flugmaschine muste in
einer Flugzeugfabrik repariert werden und
das dauerte eine Woche. Darauf wurde
die Reise in südlicher Richtung fortgesetzt,
und die Pariser ahnten nicht, was für Hei-
den das Flugzeug, das dort über ihr Opern-
gebäude hinwegflog, enthielt...

35. Da die Reise noch lang war, landete
der Kapitän erst noch einmal an den
Ufern der Loire. Ein Bad wurde genom-
men, und die Kleider wurden im Fluss
tüchtig gewaschen. Der Kapitän machte
aus Zweigen und einer Kordel eine schöne
Waschleine, und während der Wind die
Wäsche trocknete, wurde nach Marseille
geflogen.

36. In einiger Entfernung von der Stadt
landeten sie. « Wir müssen hier zuerst
einige Einkäufe machen», sagte der Kapi-
tän. «Denn im Innern Afrikas ist nichts
zu bekommen, und wir müssen doch ge-
gebenenfalls die Neger beschenken kön-
nen!» Und so kehrten sie am Abend mit
einem Schiebkarren voll Fett, Zucker,
Glasperlen, Taschenspiegelchen und aller-
hand Zeug aus der Stadt zurück. Sogar
drei neue Gewehre hatte man sich noch
angeschafft.
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raten und Lieberlogen entsebloss iob miob zur ^Vbkabrt und
gab dein bereitstebenden Lampler den kekobl, uns ins
Loblepptau zu nebmen. Lei der kabrt über stieg das Wasser
ungleieb sexueller als im Haken, und bald standen wir lzis

zu den Lenden im Wasser. Llüokliebsrweise dauerte die
kabrt nur zirka eine Ltunde, und wir kamen an einem
zum âusladsn geeigneten LIatz zwisebsn Landeron und
lXeuenstadt verbältnismässig woblbebalten an. Las Lobikk
wurde so weit an das klacbe Llker gestossen und kest an
diesem angebunden, dass es doeb niebt mit der Lokomotive
untergeben konnte; wir aber gingen todmüde und durcb-
nässt wie wir waren, da wir bei bereinbreebender l>Iaobt
doeb niebt mebr ans Ausladen denken konnten, in unsern

Lastbok, wo wir, der treue Luobmann und ieb, die IVaebt
voller Lorge zubraebten, denn die Lokomotive ropräsen-
tierte immerbin einen Wert von zirka 70 000 kranken.

In aller krübe, sobald es die winterliebe dabreszeit er-
laubte, maebten wir uns des andern ksges mit zwanzig
kräktigsn, bei den Lauern der Umgebung requirierten
Lebsen auk den Weg. ^ber welobe Leberrasebung wartete
unser! ^Is wir auk dem Linglücksplatz angelangt waren,
saben wir von dem Lebikk gar niebts mebr und von der
Lokomotive nur noeb ein klein wenig über die Lberklsvbe
des Wassers berausragen. Lokort wurde Lkand ans Werk
gelegt, um die gesunkene Ladung zu beben.

jkortsetzung kolgt)

Kapitän Klaäskusc-k auk 6sr I-övksnjsg6 °.«..L°."k.>
ss. kortsotzung)

31. Ls war slckerliek nlcbt küklick, aber
man muss In Letrsckt sieben, dass das Ls-
den dreier IVlsnscken auk dem Spiels stand,
und dann gibt es keine Teit kür Osrsds.
Klan band scbnell sin langes Seil an die
Scknur, die die Vallons zusammenkielt und
liess es mit diesen neben dem Obelisk auk-
steigen. Der Kapitän 20g es mit dem Kol-
bsn seines Oswsbres zu sieb und bs-
kestigte es.

32. Indem drunten das Seil an eine der
grossen Rontänsn ksstßsmscbt wurde,
scbnitt der Kapitän drei starke Scbiingsn,
die er um das Seil band, lind sin wenig
später glitten unsere drei Luktkslden mit
grosser Scbnslligksit an dem Kabel bin-
unter. iunge, dungs, wie das ging! Der
Rauck stieg dabei auk.

33. Sckliesslick scklugen die drei dumpk
gegen die Karte Rontäns und kielen dann
in das mit Wasser rsicklick gsküllts Vas-
sin. IVlittels einer Leiter kletterten sie ksr-
unter, und wäkrend man sie, witternd und
von Wasser trieksnd, nack einem Hotel
krackte, sorgte die Rsusrwekr datür, dass
die Riugmasckine keruntsrksm.

34. Klan katte Tsit genüg, sick die Stadt
anzuseksn, denn die Rlugmasckine muste in
einer Rlugzeugkabrik repariert werden und
das dauerte eine Wocke. varaut wurde
die Reise in südiicker Ricktung kortgesstzt,
und die pariser sknten nickt, was kür Lei»
den das Rlugzeug, das dort über ikr Opern-
gedäude kinwegkiog, entkielt...

3S. Oa die Reise nock lang war, landete
der Kapitän erst nock einmal an den
llkern der Loirs. Sin Rad wurde genom-
men, und die Kleider wurden im Rluss
tücktig gswsscken. Der Kapitän mackts
aus Zweigen und einer Kordsl eins scköns
Wsscklsins, und wäkrend der Wind die
Wäscke trocknete, wurde nack Marseille
getlogen.

36. In einiger Rntkernung von der Stadt
landeten sie. » Wir müssen kier zuerst
einige Linkäuks mscken», sagte der Kspi-
tän. »Denn im Innern ^.krikss ist nickts
zu bekommen, und wir müssen dock ge-
gsbsnsnkslls die Ksger bssckenken kön-
nen!> lind so kekrten sie am ^bsnd mit
einem Sckisbkarrsn voll Rett, Tucker,
Olssperlsn, ?sscksnspiegslcksn und aller-
kand Tsug aus der Stadt zurück. Sogar
drei neue Oswskrs katte man sick nock
angsscksktt.
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